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Sier und MensG .
Von « Lette « ander .

Di « groß « Schweizer Dichterin Eörile
Zauber hat ein neue « schöne - Buch geschrie¬
ben ( „Die Wandlung " , Roman . Verlag
Grethlein u. To. , Leipzig —Zürich ) , das dies «
hervorragend « Seelenkünderin wohl in ihrer
höchsten künstlerischen Vollendung zeigt .
Aeußeres Geschehen , «in « Reihe von Begeb¬
nissen vollziehen langsam di « inner «, di «

seelische Wandlung des Menschen . War «r

früher hennnungslos , gewalttätig gegen Li « r
und Mensch , so wird er langsam innerlich
sehend und « S vollzieht sich in ihm di « Wand ,
lung zu einem neuen , besseren , friedvollen
Menschen . Sein « ' und di « Geschichte seiner
Opfer ist erzählt in einem Stil und «iner

Sprache von köstlichster Eigenart und wnn <
dcrbarer Klarheit . Nachstehend bringen wir
mit besonderer Erlaubnis des Verlages «in
Kapitel ans diesem Werke :

Mochten alle di « vjelen Menschen gekom¬
men sein, um di «s«S oder jenes zu sehen , s i «
stand «inzig der Tier « wegen da .

Ihr warmes Herz , das di « Tier « liebte ,
empfand da - Schlachten als - tief « Bersündi .
gung an de » unschuldigen Geschöpfen , als
schmachvollen Undairk den Wesen gegenüber , di «
ibr Dasein in den Dienst des Mensche « stelle «.

Zieht nicht der Ochse Jahr um Jahr den
«is «rn «« Pflug durch di « zähe Furche und
schreitet seinen Weg ab am Joch ?

Gibt die Kuh nicht ihre Milch her , nm
die kleinen Kindlein zu tränken , die an keiner
Miitterbrust satt werden dürfen nnd ohne dies «
Milch dem Tod « preisgegeben sind ? Der Knh
wird dennoch das Kälbchen von der Zitze weg¬
geholt , und sie klagt und schreit um es viel «
Nächt « lang in wehrlosen Mntierschmerz . Wenn
di « Kuh nicht mehr kalben kann , nimmt si «
der Metzger in seine Hand ; dann legt si « ihr
müdes Fleisch dem Menschen vor , al » letzten
Dienst , und der Mensch zerhaut , zerhackt , kocht
und kaut iS , st «ht gesättigt auf vonl Mahl —
geht gestärkt hinweg . ,

'

kurzen , dicken Stumpenschwänzchen , di « so
lustig und so rührend sind . Aber auch di «
vielen guten - Kind «rhäudch «n wurd « st « gewahr ,
di « den Schäfchen beim Vorbeigehen in die
Wolle griffen , um si « zu liebkosen . Und sie
sah, daß di « Schäfchen bei den Kindern gut
aufgehoben waren , nnd lief weiter .

Das Volk stand überall in dichten Grup¬
pen . Si « mußt « hinten hernnlgehen ; aber dann
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Das ist bei Arbeitslosen
manchmal so . . .

Der Frühling löst sich langsam ans des Win -
l «rs Wust .

Zum Glück ! Di « letzte » Kohlen sind verbrannt .
Mich überspült leicht «ine Well « Lebenslust .
Der Fallschirm Hoffnung ist n « u aufgespannt .
Ob man den Wint « rmaut « l schon versetzt ?
Die brave Sonn « meint ' s anscheinend gut .
Ich fürcht «, daß man ihn sehr niedrig schätzt —
Den Mantel ! — Und das nimmt mir noch

den Mut . —

Jetzt wandert « ich g « rn aufs Land hinaus ,
Rur , um dem Leriz einmal recht näh ' zu sein .
Doch, geht mau mit enksohlten Stiefeln aus ?
Wer meine Stichel kennt , sagt dreimal »ein !

So träum ' ich denn vor meinem Blumentopf .
Bon allem , was d ( m Armen ist verwehrt .
Di « -tollsten Wünsch « geh' » mir durch den Kopf ,
Bis dann di « Wirklichkeit ranh wiederkehrt .
Das Träumen . — Ach « s war jetzt lang ' ver¬

pönt .
Doch wird man nur ein tvenig hofsuungsfroh ,
Hat « an . « s bald sich wieder altgewohnt . —
Das ist bei Arbeitslosen mauchmal so . . .

Tutt , ein W i r k e r.

duckt « sie sich, macht « sich schmal nnd begann
niiter den Armen der Menschen dnrchznschlüp -
fen. Und auf einmal sah man dieses ganz
Helle Haar , dieses fast weiß « Haar , iveit vor
der ersten Reihe auflodern , und man war ver¬
dutzt und ein wenig ärgerlich ; denn keiner
hatte gefühlt , wo si « durchgekrochen war . Je¬
doch man uierkt « gleich , daß es «in ganz jun¬
ges Mädchen war , daS da so ganz allein dicht
neben den Tieren stand ; uns gegen « in junges

nun einmal nicht so

ärgerlich werden wie gegen « inen Jungen , den

man unbedenklich am Kragen faßt . Schließ »,
lich konnte man auch ihr Gesicht wahrnehme « ,
und ihr Gesicht war tveich und süß und hatt «!
groß «, Helle , aufgeriffen « Augen . Aber da » !

Gesicht wußte nichts davon , daß soundso viele

Blick « auf «s gerichtet waren ; es schaute die .
Tiere an , war nur wegen der Tier « da . Die .

Augen füllten sich mit Tränen beim Anblick
der - Tier « ( di « dazu bestimmt waren , grschlach»/
tet zu werden ) , ohne daß sie es beachtet « oder

auch nur unt ihre eigenen Tränen etwa »

wußte . Ihr Mund zuckte und stüstert «, ihr « I
Hand ging den Tieren nach , um st« zu liebkosen
wie «in « Kinderhand .

Ein Rind blökte ; si « eilt « zu ihm hin , sah
sogleich , daß ein Dorn im Blumcng « winde sein '
Augenlid verletzt «, ans dem ein wenig Blut

quoll , und riß ohne weiteres den Kranz her - '
unter . Tas Rind blieb stehen und blickt « daS

junge Mädchen verwundert , an . Es leckt « mit

rauher Zunge die Hand , die sich seinem fcnch -
’

ten Maule zärtlich vorhielt .
Ein Metzgerbursch « kam eilig herbei , ver¬

setzte fluchend dem Rind « inen Faustschlag in
di « Wamme , der « s weiter trieb , und sie blieb

erschrocken stehen . Das Wasser iu ihren Augen
stürzt « alles ans einmal über di « Wangen her¬
ab , als hab « der Schlag si « selber «rschütt «rt .

Sie wagt « nicht mehr , ein Ti « r zu berüh¬
ren , aus Angst , man könnt « es schlagen , und
blieb immer stehen , bi » alles vorüber war , und
di « Leut « anfingen wegzugehen . Jetzt erst er »;
mannt « sie sich , bog in «ine Seitengasse, ' lief
hastig durch Nebenstraßen dem Zug « voran » , '
um ihm noch einmal zu begegnen .

Allen voran ging der Osterftier .
Jedoch tveil di « Straße sich ein wellig

wölbte , gleichsam « inen Buckel macht «, wurde
lange mir sein großer Kopf gesehen , der ganz
allein schwankend, daher kam , ohne Füße und
ohne Leib , der . weiter hinten ging und noch
nicht gesehen lvrrden konnte . Und der Kopf
schaukelte dicht über der Erde , so, als würde
er im Gehen die Erd « lecken . Gleich hinter
dein Kopf, ' tauchte die Fahne auf , die Keift
trug , und der Kopf des Stieres stand wie ge¬
malt auf der Fahne . Er war auf die Fahne
geheftet , als ein finsteres Wahrzeichen , als das
blutige Mal , das die Metzgergilde sich voran -
trägt , und das das dumpfe und traurige '

Schicksal des Tieres darstellt .

Das Vieh war noch nicht allzu , weit ge¬
kommen ; « » ging gemach .

Si « hatt « bald die Bubenschar eingeholt ,
di « so « in « m Zug nachläuft . Si « blieb hinter
ihnen stehen , auf di « Zehen gestellt , um über
ihr « Köpfe wegßchen zu können ( denn auch si «
war nicht groß) . Und da konnte sie denn die
Weißen Rücken der Schäfche « erblicken und ihre Mädchen läßt es sich



Nähe des Tückscherschen Grundstücks . An » «

könnt «, wenn sie wollt «, nicht nur di « lrillentdr

Saatkrähe hören , sondern auch sehen . Aber
Ann « wallt « nicht .

*

Ann « jchinlpft « nur «in wenig . Rich « aus
Frau Klothilde , n « in — n«in , nur ans den

Tückjcherschcn Hofhund .
Das war « twas ungerccht von Anne , denn

der Hofhund TnckscherS könnt « nichts für di «
Gesänge fein «« Herrin Im Gegenteil —- er
haßt « den Lärm nnd protestier ! « stets heftig
and ausdauernd dagegen .

Was macht « sich Fran Klothilde schon aus
>«>» Protesten des Hofhundes ! Sir mnsizieri «
anbeirrt weiter , nnd so gestalt «! « sich ihr «
Musikstuud « zu einem wahren Sängerkrieg ;
renn der Hofhund war niederträchtig genug ,
seinen Ton ans dem Musikzimmer unerwidert
M lasse ».

Anne war , als ehemaliges Arbcitsmädchcn
In einem Stahltverk , schon «inigen häßlichen
Lärm gewöhnt ; aber wie gesagt , si « schimpft «
dennoch ein wenig über den Hofhund . Wenn
auch nur leise . So leis « nur , daß « s höchstens
di « Kinder hörten , falls si « im Zimmer weilten .

*

Immer waren di « Kinde « ab « r nicht im
Zimmer . Manchmal spielten sie auch im Hof «,
und so kam «s denn , daß während «in «r Musik¬
stund « folgendes geschah : die dreijährige Hildes
Ann « Leidtlvegs Jüngste , st «ll !« sich ganz nah «
an den uiedrigeir Zaun , d«r di « Grundstücks¬
grenze bildete , und schimpf ! « den heulenden
Hofhund ans : „Till doch , lummer . Wauwau ,
Mutti har Topfivehweh ' " Da si « aber dabei
mit den Fäustchen drohte , fletschte der Hund
di « Zähne , sprang in einem mächtigen Sah

Sollt « ein Anzug sein eigenes Schicksal
haben ' ?

So lang « ein Anzug im B«sitze seines
Herrn ist , wird er mancher ! «! erleb «», die Er¬
lebnisse nnd Gewohnheiten seines Trägers wer¬
de » ihm einen besonderen persönlichen Stem¬
pel ausdrncken . Ist «r abgeschabt oder zerris¬
sen und hat er ausgedient , so wandert er zum
Trödler oder >vird verschenkt , fein Herr denkt
nicht mehr an ihn . Was aber wird , nun ans
dem Anzug ?

Die Geschichten aller Anzüge sind inter -
«ssant von dem Augenblick an , wo sie ihren
ersten Herrn verlassen ; denn dann beginnt ihr
eigentliches Schicksal . Ein Anzug kann «in be¬
scheidenes Dasti » führe » und in aller Still «
sein unbemerktes Ende , finde », «r kann aber
auch — wie der nachfolgend « Berich » zeigt . —
« inen merkwürdigen . . grotesken Lebenslauf
haben , der in . wirbelnden Kapriole » hin . und
her springt . und einem phantastische » Roman
gleicht .

Der Rock , von dem hier die R« d « stin soll ,
hatte «inst gur « Tag « gesehen. Sein erster
Herr ließ ihn . pflege », als wäre «r « in wirk¬
liches Lebewesen . Sters steckt« eine Blum « in
stincm Knopfloch; « in seidenes Tüchlein lugi «
aus feiner oberen Jäketttasche hervor . Der
Rock erlebte viel Schönes . mit seinem Herrn .
Besonders blieb ihm «in Sommerlag aus seiner
frühesten Jitgcnd unvergeßlich . Er war ge¬
rade zum erstenmal gereinigt und ausgebügelt
worden , da spürt « er in «in «r duftenden Jas¬
minlaube im Mondschein «ine zarte Frauen¬
hand an feinem Arme ! — ein süßer Schauer

über den Zaun und biß das Kind in den linken

Oberschenkel . .
*

Ann « hörte de » Schmerzensschrei und lief

nach unten , verjagt « den Hund , nahm zitternd

ihr Mädelchen auf den Arm und versucht « es

zu beruhigen . Frau Klochildr Tückscher sah
mißbilligend auf dies « Szene hinunter und

wollt « gerade daL Fenster schließen , als Anne

ihrer ansichtig wurde . Si « frug schluchzend
hinauf : „ Meinen Sie nicht , daß es besser ist,
wenn ich gleich mit Hitdchen zum Doktor

laufe ? " Frau Klothilde erstarrt « zunächst
schier, dann kreisch : « sie der erschreckenden Ann «

zu : „ Oh, Si « raffiniertes Frauenzimmer , Sic ! "

>va»s das Fenster zu und zog sich wütend zu¬
rück , um «iü « Migräne zu haben .

* .

Das „raffiniert « Frauenzimmer " aber lief
doch zum Arzt . Der Arzt untersucht « und ver¬
band d! « Bißwunde des Kindes und riet Anne

dringlich , Anzeige zu erstatte ». Er war «in

junger , gerecht denkender , unvorsichtiger
Mensch . Frau Tückscher wird ihn zeitlebens
mit Haß verfolgen , nnd man mng Kleinstädter
sein , um zu wissen , daß eine Frau Tückscher
als Feindin gefährlich ist .

Leidtwcgs wagten die Anzeige . Es wurde
keine groß « Sache daraus . Leidtlvegs waren

nicht die gichtigen Ankläger . Si « b « kamen zehn
Mark Schmerzensgeld und schämten sich auch
noch , es anzunehmrn .

~

Sie mußten bald daraus ein « andere

Wohnung beziehen . Frau Tückscher wußte ,
warum .

„ Es ist ja auch nnäügenehm , in aller¬

nächster Nachbarschaft «inej solchen raffinierte »»
Frauenzimmers zu wohne » . . . "

Sagte Frau ' Tückscher !
? Tutt , ein Wirker .

ließ feine Fäden erzittern . Vergeblich hoffte
der Rock ans ein « Wiederholung dieses holder »
Erlebnisfes , «in anderes Schicksal war ihm
jedoch beschieden .

Eines Tages biß eine chemisch « Säur « , die
der ,Herr zu seiner Arbeit verwendet «, rin
kreisrundes Loch in di « Weste. Darauf ver¬
trauerte der Rock viele Wochen im Schrank , bis

er , endlich wieder h«rvorgeholt , auf dem Arm
eines dürftig gekleideten Männchens das statt¬
liche HauS Verließ und in «in « armselig « Kam¬
mer kam . Bor einem trüben Spiegel zog das

Männchen ihn au , betrachtet « staunend das

feilte , schwarze Tuch, von dem sich fein grünes
Hemd und di « rot « Krawatte farbenfreudig
abhoben .

Am nächsten Marge » » ging es - auf die

Wanderung . Meilenweit « staubig « Landstra¬
ße»» gaben dem Rock cinen sandgrauen Farb¬
ton . Dann regnete es in Strömen , und das

Wasser mischt « sich »nit d«»»» Staub zu einer
festen Kruste - Brrr ! Es war nur gut , daß
dem Männchen schnell das Geld ausging . In
einem großen Ort ging der Rock in den Besitz
eines Hansier «rs über . Zu vielen anderen

Anzügen in cinen Korb gepackt , reiste er ztvei
Tag « lang aus dem Rücken des Hausierers , bis
«r uns den » Jahrmarktstisch einer - Hafenstadt
ausgelegt , wurde . Gegen das Licht gehalten
und gepriesen , glitt er in die Hand eines stäm¬
migen Seemanns , der gerade feinen Land -
nrlaub antrat . .

Am selber » Abend aber hatte der Rock «in

schreckliches Erlebnis . In einer - Hafenkneipe
wnrde «r am Körper seines Herrn zerklopft

und mir Schnaps begossen . Ein tkelhafter
Strolch zog ihn den » Berprügelrc »» vom ' feib

und steckt« ihn in einen Sack zu allerlei . un¬

kenntlichen Dingen . I »» diesem Verlieh macht «
der Rock, oh»»« es zu wisien , eine kleine See¬

reise und sah erst auf einem englischen Kai

das Licht der Welt wieder . Der Strolch hart «
fein ganzes Geld v«»würfelt und fetzte ihn , den

Rock , als letzten Preis . Di « Würfel besiegel¬
ten jein Schicksal . Ein sehniger Jüngling ,
rin Sproß Albions , trug ihn davon . . Und der

Rock erlebt « endlich wieder einmal glücklich «
Tag«. Er wurde von « in « m alten , unendlich
schwerer » Bügeleisen zu neuer Schönheit ge¬

brächt und gab den Ferientage »» des englischen
Schiffsheizers « inen feierlichen Glanz .

Aber bald ging es wieder a » fS Meer . Dir

„ Victoria " lief nach Anstralien aus . Der An¬

zug kam in den Spind des Heizers , >vo er auch

verblieb , bis «r auf dein Indische »» Ozean
plötzlich spurlos verschivand . Bei der Arquator -
tanfc erschien er mit einem Mal « im Mum -

»nenschanzzuge d«r Seeleute , getragen voll dem

dicke»» Koch, den der Bestöhle »»« schon immer

im Verdacht gehabt hatte . Rur mit Hilf « einer

Extrawurst gelang es dem Koch , de»» wntcnden

Heizer zu besänftige ».

Nachdem »na»» in Batavia Kasse « an Bord

genommen hatte , dampft « man weiter , Austra¬
lien entgegen . In der Sundafe « gab es ein

schNX res Unwetter . Die tobenden Elemente

warfen den kleinen Dampfer auf «in Rifs .
Rur »nit Mühe gelang es dem Heizer * sich
und feine »» Rock auf eine einsam « Felsspitze zu
rette »»: Als daS Wetter -' ch klärt «, erblickt «

der Gestrandet « «in vorüb «rfegeli »dcs Schiff
nnd da er nicht wußte , wie er sich anders be¬

merkbar machen sollt «, hißt « er den Anzug als

Notsignal an einem hohen Baum . Vom Schiff
aus schic»» rnan dies « seltsam « Fahne denn auch

sogleich zu bemerken ; den »» der Segler drehte
bei und fetzt « ein Boot aus , das den »festran -
dete ' n aufnahm und an Bord bracht «.

In Sawaai ging der Heizer an Land . .

Hier in der Heimat der Gewürznelken ver¬

kauft « «r fein Kleinod , - den Rock , a>» « inen

malaiischen Händler . Mit dem Erlös , der den

Wert des Anzuges um ein Zehnfaches über¬

traf , begann «r einen Handel mit Betelnnssen .
Am Fuß « des 300ll Meter hohen Nnssahrli er¬

richtete «r sich einen stattlichen Bungalow . Der

Malaie, ' stolz auf ' feinen prächtigen Anzng ,
blieb fein Freund bis an fein Leben - end « . In
feinem Testament vermacht « «r ihm, ' da « r

keine Angehörigen besaß , fein ganzes Hab und

Gut mitsamt dem Anzug . Der ehe malig «

. Heizer wollt « den Rock als den Begründer sei -
n « S Glückes ehren und hängt « ihn deshalb am

Eingang seines Hanfes an einem Querbalken

aüf . Jedesmal , wenn sich der Tag jährt «, an
dem rr ans der Seenot gerettet worden war ,

' schmückte «r di «' fadenscheinigen Rest « mit wil¬

den Granatblüte » .

Richt nur Bücher , auch Anzüge haben
Schicksale . H. Wehn .

Billige Hausmittel für kleine
Unfälle .

Das sollt « in jeder Hausapotheke fein !

Di « Hausfrau und Mutter ist doch im » n « r

diejenige , zu. der all « Familienangehörigen
kommen , tvenn jene irgend etwas bedrückt , rin

Schmerz oder eine Wunde da ist. Deshalb sollte
sie unbedingt «in « Hausapotheke halten und sich
die gebräuchlichsten Heilmethoden zum soforti¬
gen Rachsehen in den Wandschrank legen . Einige
solcher ,Kniffe " feien in » folgenden für vorkom -
»nende Fälle «»»gegeben .

Wettrette eßmes Mmruss .



Es ist wahr , - neben dem Osterstier ging

dieser große Mensch Gustav in aller seiner
Jugendlichkeit und Frische , mit seinem - hüb¬

schen , - schweincheneolen , rechteckigen Gesicht , das

lacht « und im Lachen seine festen , bliyendtvei -
ßeu Zähne entblößte . Er trug sich in den

Lenden zurückgestemmt , weil der Stier am

Ring « riß , und er atmete heftig , daß di « Ros «
an stiner Brust auf und nieder wogte wi « an

einem Frauenbusen .
- Es war ihm daran gelegen , zu zeigen , daß

« z kein kleines Stück Arbeit ist , « inen solchen
Sti « r zu führen ; aber daß «r di « Kraft dazu

Wohl aufbrachte . Gustav war so im - Gehen an

einer Meng « bekannter Gesichter vorbeigekom¬
men , an einer ganzen Anzahl bewundernder

Blick «. - Er war von diesen Gesichtern und

Blicken völlig berauscht geioorden , aufgeblasen
und übermütig ; denn er war ein eitler Mensch .
EL schien ihm , als ob alle Leut « aus den

Häuser » gegangen wären , einzig , um sich nach

ihm umzublicken . Er - fand das ganz natürlich .
Er sammelt « im Schreiten die Bewunderung
«i », er spießt « di « Gesichter sozusagen auf und

trug sie als Trophäen mit sich fort . Es war

gewiß fast unmöglich , daß Gustav Plattner -

auch nur von einem einzigen Menschen über¬

sehen werdrn konnte . Und deunoch — sie sah
ihn nicht , sah einzig nur den Stier und er¬

bebt «.
Wenn ein , zartes Leben unter dir Schneide

des Todes sinkt , so ist sein Kampf nicht allzu¬
groß , weil kein « groß « Kraft gebrochen werden

muß. Der Widerstand ist nicht so stark , und

das Leiden ist auch nicht so heftig ; der Tod

selbst scheint klein zu sein und wird nicht so
kalt gefühlt , wejl das Leben auch nicht so heiß
« nipfunden worden ist .

Dagegen , wo der Tod einen Riesen an¬

packt , der es mit ihm aufnimnit , . und sich

gegeri ihn mit Wucht zur Wehr setzt, der sich
nicht in einem zu, sondern nur Stück um
Stück ergibt , und jedes Stück erst nach zähem ,
rauhem , erschöpfendem Kampf — da wird der

Tod groß und grausam und fürchterlich . Di «

Gestalt des Henkers wächst an der Gestalt d«S

Opfers . Wille zerschellt an Will « . Wenn die

Eich : stürzt, ; zittert der Wald und bebt . Was
wird sich rühren , wenn «in Halm leis « umbiegt ,
eine Ros « sich entblättert im Abendwind ?

Es war schaurig zu sehen, wie das Tier
kam und kam , dem Ziel « dunkel entgegen trieb
mit großem , starrem Auge , das doch sein Ende

war , und im Gehen seinen eigenen Henker nach
sich riß , statt ihn von sich abzuschütteln mit

unwilliger Gebärd « , jetzt , wo «r noch schwach
war . Jedoch , es wußte nichts von ihm, und
weil es nichts wußte , schüttelt « es ihn nicht
ab , zertrat ihn nicht , sond «rn schleppt « seinen
Henker mit sich an den Ort , wo «r stark und

sein Meister wurde , weil er die Waffe in di «

Hand bekam .
Aber das Mädchen konnte « s nicht länger¬

ertragen , zu sehen , wi « das Ti « r heran kam .

Immer noch schien es ihr , daß der Stier plötz¬
lich stillstehen und begreifen müsse. Si « war¬
tet « darauf mit ungeheurer Ungeduld , mit

vorgestrecktem Hals und offenen , zitternden
Lippe >r.

Und da «r immer nicht wollte , immer und

unheimlich näher kam , sprang sic selbst «in

paar Schritt « vor , stellt « sich unwillkürlich mit¬
ten in di « Torfahrt und klatschte in die Hände ,
um den Stier abzuwehren .

Aber ihr Gebaren lvar lange . ^schon . aus¬
gefallen und hatte kein kleines Aertzernis er¬

regt bei denen , die gekommen waren , uin dir

Burschen zu sehen. Sie hielten sie ohne wei¬

teres für ihresgleichen , für «in «, di « ihre » Lieb¬

ste » sehen lvollt «. Nun glaubten sie, sie wolle

quf Gustav losgehen ; sie hört « ja nicht auf ,
ihn anznstarren , »lit diesen erregten , ausgrris -
senen Augen , und Gustav selber , dacht « auch
nicht anders . - Gustav aber war für alle da .

- Als sie darum die paar Schritte macht «,
gar noch in di « Hände klatscht «, zischt « man .

Plattner aber , lacht «. Er entblößt « all « seine
vielen , blinkenden Zähn « in einem breiten und

gemeinen Lachen , das «r ihr in frecher Weis «
mitten ins Gesicht - schleudert «. ' Er fügte auch
«in paar Worte hinzu , di « mau lucyi verstehen
konnte , aber di « derart beschaffe « waren , daß
nun auch di « übrigen Metzgerburschrn in die¬

ses verletzend « Lachen initeiustimmten . So¬

gleich verstandrn di « Dirnen auf dem Platze ,
daß Plattner das junge Mädchen nicht ernst
nahm , und sie fingen an , mit Fingern auf sie
zu zeigen .

Und nur sie allein , di « alles dieses enl -
. fesselt- hatte , merkte noch solang « nichts davon ,
bis «in grobes Schimpfwort dicht neben ihr
fiel . Da blickt « sie erschrocken auf . Da sah si«
auf einmal all « die vielen Augen , dir auf sie
hinblickten , wi « auf « inen verächtlichen Gegen -
stand . Sah dicht vor sich dieses schamlos ent¬
blößt « Gesicht . Plattners , der mit dem Munde
schnalzte , und verstand augenblicklich .

Ein « feuerrote Lohe schlug in ihr « Wan¬
ge » und verfetzte sie in dunklen Brand . Und
der Abscheu und der Schrecken , di « in ihr «

'

kindlichen Züge traten , waren so ehrlich , daß
Plattner sic nicht ertrug und - seine Blicke iveg -
wenden mutzte .

Aber dann spuckt «- er aus , und st « floh
zur Seit «, legte das Gesicht kraftlos in beide
Hände und ließ Getös « und Geflüster über sich
ergehen , wie ein Gericht , itr gänzlicher Hilf¬
losigkeit .

Oasen . . .

Erbaununqslos , mit Milliarden glitzern ^
den Sandkörnchen das grelle Sonnenlicht zu -
rückstrahlcnd , dehnt sich die Wüst«, ein riesen -
Haftes , gelwvogendes Meer , rin Leichentuch von
ungeheuren Ausmaßen , das man an einem
Zipfel gepackt und geschüttelt hat , und das
nun in Wellen rund Falte » liegen blieb , in
Runzeln und Kämmen der Sanddünen , die als
einzige Abtvechslung das . Bild melancholischer
Grenzenlosigkeit beleben . Mühsam mahlen sich
die Reittier « durch den Saud, " die Sonne flicht
mit glühenden Pfeilen , di « Kehl « ist wi « ans -
gedörrt , » md - das furchtbare , unentrinnbare
Einerlei lähmt Körper und Geist Aber
sieh: wächst nicht dort vorn «in niedriger dunk¬
ler Streifen aus dem unbarmherzigen Gelb , ein
blaugrün «r Saum , der wie eine f «rne Wald¬
insel aus dem Meer von Sand rmportauchl ?
Die Oase ist ' s, die heihersehnte , die Schatten
und Kühl «, Erquickung nnd lobendes Ratz spen¬
den wird nach der brütenden , aiikdörrrnden

Wüstenhitze .
Oase . . Wir brauchen das Wort so gern

in nnsereni Sprachschatz , um etwas zu bezeich
neu , bas gleichsam ein « Insel der Bejahung in
eine - m Meer der Verneinung darstellt ; aber
denken wir auch . einmal daran , wie dieser
Sprachgebrauch . ' zustande kam ? Die Oase tu
der Wüste : sie ist wirklich eine Verheißung , «in
Labsal , «in Stück . Paradies für den Verschmach -
renden , der in tagelaugrr Reise de » gelben
Todesring durchbrach und » u » wieder de »

Hauch sprießende » Lebens und üppiger Frucht¬
barkeit atmen darf . Da ragt in schwankendem
Zauberlvalde die edelgrwachsene hochstämmig «
Dattelpalme , weitaus der wichtigste Baum , der
den Bewohnern der Oase alles , liefern muß ,
was zu pes Lebens Notdurft und Nahrung ge¬
hört : köstlich « Datteln , die mancherorts im

Morgenlande so selbstverständliches Haupt Nah¬
rungsmittel sind, wie bei uns etwa di « Kar¬
toffeln ; Holz , aus dein Häuser und Hütten ^
Brunnen und Kanäle , Brücken und Kähne g«. '
zimmert werden ; Palmemvedel , aus denen man - '

Schutzwehren errichtet , nm die ewig unruhrvok -
len Wanderdünen zu fesseln ; Bast , aus dem
Körbe und Maite » , Stricke und S« il « gesloch -,
ten tverden . Richt genug damit , leiht der selbst-,
lose Baum noch einer Füll « von anderen Ge¬
wächsen Schutz und Hilfe ; in seinem Schatt «»
gedeihen Aprikosen - nnd Pfirsichbänmr , Olive »
und Orangen , Feigen und Bananen , nm sein «
geduldigen Stämme rankt sich die Rebe . Wei - '

zen und Gerste künden die Fruchtbarkeit des
Bodens , Gurken - und Bohnenfelder duften im
Wlnd « .

Dort , wo die Oase ihre Iruchibringend «
Kraft aus dem Grnudwasser. zieht , knarren di «
Göpel der Ziehbrunnen . und Kanwl oder Büf¬
fel trotten in «vigem Gleichmaß im Kreis«, '
Sinnbild unentrinnbarer Schicksalsgebunden ».
heit . Dort aber , wie «in fließendes Wasser di «

Oase aus dem Wüstensand hervorzaubert«, ' '
gluckst und murmelt der Bach neben dem Wan¬

derer , Brücken aus Palmstäminen führen über
dir Rinnsale , und Frauen mit dem Gang von

Königinnen schreiten , den uralten Wasscrkrug
auf dem Haupt « , znm Wasserschöpfen . Freilich ,
wie nicht alles auf dieser Welt von Gold ist,
was glänzt, - so ist auch das Lebe » der Oasen¬
bewohner alles andere «her als paradiesisch .
In bescheidenen , ans rohen Steinen oder Lehm

zusammengebackenen Hütten hausen sie : and

diese elenden Wohnungen haben ost nicht ein¬
mal ein Dach , sondern bestehen nur aus vier

NmfassuugSwäuden . Der einzige „ In neu raum '

aber , in den Sowie , Mvnd und Sterne gleicher¬
maßen hineinblicken , muß allen Lebewesen , die

znm Haushalt gehören , geiueiusam als Wohn¬
statt dienen ; nicht nnr dem Vater , der Mutter
und den Kindern , sondern auch dem Esel , Rind
»der Büffel , den der Bauer sein Eigen nennt . '

Bequemlichkeiten gibt ' es nicht ; auf dem rohen
Lehnisußboden wohnt und schläft man , sofern
nicht di «. nie vcrstuinine . nde Lebensfrage aller

Oasenwirtschaft , die Bewässerung , alle Faini -

kienmitglieder beschäftigt . - V'

So lebt das Bölklein der Oastnbcrvohnir
dahin , anspruchslos und in harter Arbeit ; und

allemal ist ' s «in Festtag . w« nn die Wüsten -
karawanen in der Oase Station machen oder

wenn gar die aus dem fernen Europa gekom¬
menen Tonristr « zu Besuch kommen und ein

paar Mniisen zurücklassen .
Dr . Gerhard B « n z m c. r.

Das „raffinierte
Frauenzimmer " .

Anne Leidlweg war die Frau eines Fabrik¬
arbeiters . Si « saß tagein , tagaus nach Fabrik »
arbeitersranenaik über einer schlechibezahlten
Heimarbeit und mühte sich außerdem recht -
schasfen ab , dem ärmlichen Haushalt vorzustehen
und drei Kinder zu bemuttern .

Frau Klothilde Tückscher war die . Gattin

eines Fabrikanten . Si « liebte cs , täglich rin «

Stunde laug zu musizieren . Zn diesem Zwecke
setzt « st « sich an ein Klavier und brach ) « es

mit tvenigen - Handbeweg ' . uigen und Bcinirit -

tcn schon derumßeu zum Mißtöuen , daß ' man
einfach nicht begreifen konnte , tveshalb sie
obendrein noch trillerte , wie nugefadr - eine

übergeschnappt « Saatkrähe trillern würde .

Das Mierhaus , in . dem Leidtwegs nach der

Hofseit « hin wohnte », lag in » « mittelbar « »
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Um Brandwunde » zu heilen , emp -
fichlr sich, eine Brandsalbe zu halten , oder ein

gesättigte Pikrinsäure getaucht , und dann «in « in

folgend « Äsung getaucht « Kompresse aufgelegt ,
so ist ebenfalls baldige Heilung und Schmrrzlin -
dcrnng sicher : auf « men Liter gekocht «- Wasser

ilO Gramm Pikrinsäure , ein « dicke Schicht
Wnndwatt « darüber und dünner Mnllverband ,
da di « Flüssigkeit verdnnsten soll ! Bor dem

Abnckhmen des Wattebausches befenchtet man

diesen wieder mik der Pikrinlösung , jedoch mög¬
lichst niir alle drei Tage . Die Gelbfärbung der

Haut schwindet, lvrnn sich di «s « abschäl : . Kom -

presse » vou Terpentin beruhigen den Schmerz
" und beschleunigen die Heilvng .

Rm die Spiir - der Brandwunden
zu entfernen , bedien « man sich einer Seifen »
Mischung folgender Art : Weiße Marseiller Seife
IM Gramm , Rarbonner Honig 140 Gramm ,
Swiazpiilver 15 Gramm .

Gegen Frostbeulen wende . uian Um¬

schläge mir einer Lösung aus 50 Gramm flüs -
figemEblor uird einer » Liier destillierten Wasser
an ! Als Heilsalbe lasse n: air in der Apotheke

?folgende ar . fertigcn : 500 Graitmi Schmalz , 30
GraMm Kampferöl , 5 Granim Bittersüß , 5
Gramm Holunder ' , 5 Gramm Bilsenkrant , 6
Gramm Rußbtälter !

5 n s « kt « n st i ch e werden - vermieden ,
,weik » dir - Haut vor dem Spaziergang mit flüs -

sigc >n Ammoniak «ingerieben wird . Einen be¬
reit ; erhaltene » Stich behandle man mit einer

; Lösung aus 80 Gramm Ammoniak , 6 Gramm
Kollodium und 50 Gramm Salizylsäure . Schutz
vor Mückenstichen »sw. gewährt auch die Ein - -

, reiönng mit folgender Lösung : k> Gramm Esstg -
älher , 10 Gramm Eukalhptol , 50 Gramm Köl¬
nisch Wasser . 55 Gramm Bertramtinktnr !

Gegen Bergiftnngen durch Grün -

, f p a u Hilst ettoae Toppelfchwefeleisen . Es er -
i folgt Erbrechen . Bei Berglstungen durch
^ Phosphor gebe man gebrannte Magnesia
ein , die Menge bestimmt der Apotheker . Bei

^Vergiftungen durch Schwämme verabreich «
man «ine Abkochung van Galläpfel , oder «in -

, faches Essijpvaifer , bis Erbreche » erfolgt .
CH l o rve rg i ft ii ng c n lverden durch «in

Dutzend ins Wasser gequirlte Eiwriß behandelt .
Bei O h n m a ckt s a u f ä llen befreie

nian de « Betroffenen von allen einengenden
! jdleidu ngsstücken , Schnüren nud Bändern ,
Brust , Hals und Gesicht bespritze man reich mit
kaltem Master oder Estigwaffer und reibe den

ganzen Körper mit Kampferspiritus ab. Gnt
' ist auch Riechsalz .

Oktett Durchfall helfen Eichelkakao oder
Tanalstin . tmlch letzteres znsanniieu mit Spei¬
sen genossen wird ( 1 Messerspitze voll !).

Gegen Schnupfen hilft eine heiße Zi¬
trone mit anschließender Schwitzpackung , oder
ein halbes - Gla ? heißen Tee zuzüglich einem

halben Glas Rum !

Blutstillend ist EisenchloriKwatt «.
Kopfschmerz sollte nie durch künstliche

Mitte ! t . heilt werden . Tiefe Mittel greisen
das Herz an . Meistenteils ist die Ursache Ber -

i - dauunssstöriiug . Ma » beseit ist« diese durch

st >chlga,igförderi:de Mittel ! «
Reurelgischc Schmerzen behandle man

durchs Mculho - i Einreibuncen . H. G. F.

Witzt ihr schor »? . . .
Di « rlteit Aegypler verwendeien zum Bau

«er Pyramidelt eine Art Mörtel , welcher aus
Gips bestand , mit kleinen Beimengungen von
Lehm . *

Künstlichen Schlaf ( Narkose ) erzeugten
. schon Aegypter und Chinesen , um während fri -
ner Dauer allerhand Operativ »«« auszuführen .

Man verwendete hierzu narkotische Pflanzen¬
fast «.

Bedeutende Kenner der Entwicklungs¬
geschichte zählen schon in der Eiszeit drei Arten

d« s Pferdegejchlechtes . Sein Aufenthalt war

weniger die , Steppe , sondern der Wold .

Di « in Südamerika lebenden Lrngus «

Jüdialier haben dir Eigentümlichkeit , beim

Tode «in «8 Stammesgenofsen ihren Rainen zu

wechseln , in der Annahme , dadurch den Tod

trrezuführen , der , wie sie wähnen , eine Lifte
über alle Lebenden hat , und nun bei seiner
Wiederkehr nicht wissen wird , wen er nehmen
soll/ '

Die erste Mrstung des Erdumfanges ver¬

buchte ErafwtheNeS ans Cyrene . ( 828, v. Chr. )

Ma » sagt « uns Vaterland und meint « die

Okkupationspläne einer habgierige » Industrie
— man sagte uns Ehre und meint « das Gezänk
und di « Machtwünsche einer Handvoll ehrgeizi¬

ger Diplomaten und Fürsten — mau sagte uns

Ration und » « inte deu Tätigkeitsdrang be »

fihäftiguugsloftr Generale ! Verstehst du denn

das nicht ? In das Wart Patriotismus haben

sie ihr Phrasengewäjch , ihre Ruhmsucht , ihre «

Machtwillen , ihr « verlogene Romantik , ihre

Geschäftsgier tzmeiugeftopft und es uns dann
als strahlendes Ideal voran getrogen ! Und wir ,
Haden geglaubt , es sei ein « Faufarr zu eine «

neuen , starken , gewaltigen Dasein ! Begreifst
du den » nicht ? Mr haben gegen u » s selbst
Krieg geführt , ohne es zu wisse »! Und jeder
Schuß , der traf , traf einen vou uns ! Hör dach ,
ich schrei « es dir in die Ohr « » : Die Jugeud der
Welt ist aufgebroche «, und in jedem Lande

glaubte sie für die Freiheit zu tämpse » ! Und
in ietem Lande ist fie belogen und mißbraucht
worden und hat sich gegenseitig ausgerottet !
Begreifst du denn nicht ? Es gibt nur einen

einzigen Kampf : den gegen die Lüg « , dir Halb¬
heit , das Kompromiß , das Alter ! Wir aber

habe « uns einsangen lasten van ihren Phrasen
und anstatt gegen sie für ft « gekämpft . Wir

glaubten , «s ginge um die Zukunft ! Aber es
ging « ege » die Zukunft , llnser « Zukunft ist
tot , den « bi « Jugend ist tat , dir ft « trug . Wir
sind nur «ach Uebriggebliebeue , Reste ! Aber
das andere lebt , das Satt « , Zufrieden «, es lebt
satter , zufriedener al » j «! Deu » di « Unzufrtr -
deuru . Drängenden , Stürmenden find dafür ge¬
storben ! Bedenk da » dach ! Eine Generali » »
ist vernichtet worbe » ! Sin « Geaeration - aff .
uung , Glaube » , Willen , Kraft , Können ist
hypnotisiert worbe » , so bah ft « ftch selbst
sanim «usch »ß, obschon ft , in »er ganzen Wett
di « gleichen Ziebe hatte !

( Ans dem soeben erschienen Buche
» Der Weg zurück " von Erich
Maria Remarque . Ullstein Berwg ,

Berlin . )

I » der Schul «. „ Wie hieß Abrahams
Fran ? " fragte der Lehrer - den kleinen Erich .
„ Weiß ich nicht " , sogt « der . „ Ich kam erst nach
der Hochzeit von Kana zur Schul «. Aber fra¬
ge u Sie doch Fritz — der ist hier seit der Er «
- schaffung der Welt ! "

Manner unter ftch . „ Ich will dir was sage »,
Dunkel — wenn du jetzt nach Haas « kommst ,
dann erzählst du deiner Fran ganz ruhig , wo
du gewesen bist — das ist das beste, war du
tun kannst ! " — „ Und was is da » nächst¬
beste . . . -

Der Setztzk und brr Hiasl find in einem
Zirkus . Dorr tritt «tu Mefferwerfer auf . Ge¬

spannt seihen Seppl und Hiasl zu, wie di « Mes¬
ser von der geübten Hand der Künstlers ge¬
schleudert haarscharf an dem Kops der Part¬
nerin vorbeisaufen . „ Du " , sagt Seppl nach

einem Weilchen , «. komm, wollen gehen , der

Depp trifft ihr ja im Leben nicht . "
Kenuzeicheu . „ Ich habe gefunden , daß

rechthaberisch « Mensche » meist blau « Augen
haben . " - r - „ Stimmt , zumal nachher ! "

Vor Gericht . „ Warum haben Sie in der
Untersuchung «inen falschen Namen ange¬
geben ? " — „ Meine Mutter hat immer zu mir
gesagt : „ Tu , was du willst , aber halt dein « «
Namen rein ! "

Der Huberbauer . Der alte Huberbauer in

Anger hat zum drittenmal geheiratet nud , wie
man uns sagte , wieder «in « junge , saubere
Person . Ms ' wir ihm gratulieren und ihn be »

wunderten , daß er sich Wicker so , was Junges ,
Hübsches ausgesucht habe , sagte er in Seeien -

ruhe : „ I wer do koa Schiache nemma — a

Schöne frißt a oct mehr » ! "
Skrupel . „ Nein , Mutti , ich kann Paul

1nicht heirate », er glaubt nickt mal an di «
! Hölle . " — „ Wenns weiter nickls ist ! Heirat «
' ihn ruhig , übers Jahr glaubt er bestimmt
!daran . "
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Schach - Ecke .
Alle Zuschriften und Anfragen an Gen .

Wenzel Scharoch , Zwettnitz Nr . 85
bei Teplitz - Schöna ».

Ale » Amragen ist Aewurmork « wiznltgeu .

Schachaufgabe Nr . 37 .

Von Gan . Franz Hobelt . Kwitkan .

Sch - w. : Ke5 ; Del ; Tel ; Ick8 ; Bd « , k«, g7 , h7 (8) .

Wei « : Kh8 ; veS ; Ta7 ; DiS ; Sc3 ; Bei , d«. M,
■», ri ( W) .

Matt in 8 Zügen !
Mungo » find M längste »« 14 Zag * nach Gr .

scheinen der Aufgabe an oben genannte Adresst | M
send «».

Sh . M ist leider nach vg » —6 . 3 nebenwsig , di «
gedachte Sdfung ist vgs —« 2 !

SSsunge » sandten »achsvlgenbe Genosse » «in :
Walter Ludwig . Rvbek Franz , Michel Stndols ,
kwitkau ; Mühldorf Adolf und Pachmann ptein -
hvld , Tischau ; Koukal Eduack , Trupschitz ; Sinne «
biet Emil , Tetfchen ; Triltfch Gustav und Ooal
Adolf , Wisterschan ; Tille Joses , Lovsdorf ; Hof¬
mann Jot,an », Probstau ; Gürg Alfred und Theck -
singet Richard , Domina ; Ullrich Richard , Götkau ;
Räum Franz , Oberleutensdorf : Gottfried HanS
und Uridst HanS , Holeischen bei Staab ; Hoher
Otto , Saaz ; Kleiner Wilhelm , Tcplitz : Ulbert Ru¬
dolf , Profeditz ; Formanel Johan » und Köhler -
Josef , Pöhwitz b. Trupschitz ; Beutl Wilhelm , Arns¬
dorf b. Tetfchen ; Stastny Fritz , Predlitz ; Trägner
Karl , Eichwald ; Hälbiq Johann und Bräutigam
Anton , Bergesgrün ; Lehnert Josef , Niodei - Kmn-
»itz ; Euba ! Josef . Neu - Titsd ) ew; Hiete Joses , Mei -
sterSdoy : Wiesner Wenzel , Ladowitz ; Adolf Wen¬
zel. Arnsdorf b. Haida ; Hhua Josef , Hostouritz .

Briefkasten .

D. Emst , Telsche »: Nr . 2 und 3 a in der jetzi¬
gen Stellung gebrauchsfähig .

3» Jofts . N. - Kamnitz : Danke sür die Richtig¬
stellung , jetzt druckreif .

G. Als red , Domina : Probleme mit -s- Gebot
M Löfuugszug sind nicht hübfch . hier handelt et
sich um eine Mattführung in i Zügen .
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